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Wissenschaft-
Praxis-Transfer

1. Was wissen wir über die Interaktions-
gestaltung in der pädagogischen Praxis 
und welche Schlussfolgerungen ziehen 
wir aus diesen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen?

2. Welche Fragestellungen aus der Praxis 
sollten in der Wissenschaft aufgegriffen 
werden?
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1. Interaktionsforschung in Deutschland



Relevanz einer feinfühligen Interaktionsgestaltung
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Gute Beziehungsarbeit – geringe Lernprozessunterstützung

 Hohes Qualitätsniveau im Bereich emotionaler Unterstützung und 
Beziehungsarbeit in Abhängigkeit von Rahmenbedingungen
(Wertfein, Wirts & Wildgruber 2015; Wadepohl & Mackowiak 2016) –
 Höheres Qualitätsniveau der Interaktion bei geringerer Anzahl an Kindern (Wertfein, Wirts & Wildgruber 2015)

 Erweiterung der Altersmischung als stärkster Prädiktor für eine niedrigere sozio-emotionale 
Interaktionsqualität (Sommer & Sechtig 2016)

 Gestaltung von Lern- und Bildungsprozessen nicht optimal 
(König 2006; Wertfein, Wirts & Wildgruber 2015; Wildgruber et al. 2016; Wadepohl & Mackowiak 2013/16; Remsperger 2011/16)

 Seltene Beobachtung  interaktionistisch-konstruktivistischer Interaktionen (König 2006)

 Seltene Beobachtung kognitiv aktivierender Strategien - insb. im Freispiel (Wadepohl & Mackowiak 2016)

 Häufigeres Aufgreifen organisatorischer Anliegen als Bildungsanliegen (Wadepohl & Mackowiak 2013)

 Niedriges Qualitätsniveau im Bereich Lernunterstützung – v.a. in Essensituationen, Freispiel (Wertfein, Wirts & 
Wildgruber 2015; Wildgruber et al. 2016)

 Mangelnde Stimulation kindlicher Denk- und Handlungsprozesse bei starker Interaktionslenkung durch 
Fachkräfte (Remsperger 2011,  2016)
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2. Studie zur sensitiven Responsivität
(Remsperger 2011)
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Forschungsgegenstand
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 Interaktionsverhalten von Kindern und Fachkräften
 Beobachtung vielfältiger Situationen im Kita-Alltag
 Wie reagiert eine Fachkraft auf ein Kind und wie sensitiv fällt ihre Antwort aus?
 Wie reagieren die Kinder auf das Antwortverhalten der Fachkräfte?
 Welche Wechselwirkungen entstehen im Interaktionsverlauf?
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Definition sensitiver Responsivität

 Responsivität: Reagiert eine Fachkraft auf ein Kind? 

 Sensitivät: Wie feinfühlig fällt die Antwort aus? 

Eine pädagogische Fachkraft, die mit „Sensitiver 
Responsivität“ auf die Signale von Kindergartenkindern 
reagiert, muss die Signale des Kindes bemerken und sich 
auf die Signale des Kindes hin angemessen verhalten.
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Komponenten sensitiver Responsivität

(Remsperger 2011)
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Signale von Kindern und Lerndispositionen

(Leu et al., 2007, S. 51 mit Verweis auf Carr, 1998)
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Interaktionssignale von Kindern

 Dringlichkeit des Mitteilungsbedürfnisses

 Intensität des Dabei-Seins

 Signalinhalte
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Beschreibung des Codes
„Dabei-sein: Aufmerksamkeit und Interesse zeigen“

(Remsperger 2011)
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Merkmale hoher sensitiver Responsivität

 Hohe Zugänglichkeit und Aufmerksamkeit

 Prompte Reaktionen und richtige 
Interpretationen

 Haltung: Akzeptanz/Wertschätzung, Interesse, 
Respekt vor kindlicher Autonomie

 Konstantes Eingehen 

 Engagiertes Interaktionsverhalten

 Gut verständliches Sprechen und Handeln

 Konstanter Blickkontakt

 Emotionales Klima: Aufgreifen von Gefühlen

 Stimulation
2014_10_13_Film_10_Wickeln.mp4
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nonverbal verbal

 Geduldig abwarten
 Sich selbst unterbrechen
 Zuhören
 Kinder erzählen und handeln lassen
 Kinder ausreden lassen
 Kindern Lösungswege finden lassen
 Reduktion des eigenen Interaktions-

tempos
 Blickkontakte und Blickab-

stimmungen
 Angepasste Mimik, Gestik, Tonlage

 Interessen der Kinder aufgreifen
 Ermutigen zum Ausprobieren
 Ermutigen zum Ausweiten der 

Gedankengänge
 Mit Kindern gemeinsam überlegen
 Offene Fragen stellen
 Mit verständlichen Worten erklären
 Neue Gedanken, Begriffe, Vorschläge 

einbringen
 Bezüge zur Lebenswelt der Kinder 

herstellen
 Zur gegenseitigen Hilfe auffordern

Beobachtbare Ausprägungen eines sensitiven und 
anregenden Antwortverhaltens
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nonverbal verbal

 Vorschnelles Eingreifen in 
kindliche Handlungen

 Fehlende eigene Begeisterung
 Fehlende Zugänglichkeit und 

Aufmerksamkeit
 Ausbleibende oder „nüchterne“ 

Reaktionen
 Unzureichender Blickkontakt
 Unbeteiligte Mimik, Gestik, 

Körperhaltung, Tonlage

 Fragen stellen ohne die Antwort 
abzuwarten

 Fragen mit Eingrenzung der 
Antwortmöglichkeit

 Fragen mit sofortiger eigener 
Beantwortung

 Finale Antworten: „Das ist halt so.“
 Sätze vervollständigen lassen
 Abfragen
 Anweisungen
 Vorweggreifen von Lösungen

Beobachtbare Ausprägungen eines nicht-sensitiven und 
nicht-stimulierenden Verhaltens
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Reaktionen von Kindern auf eine hohe 
sensitive Responsivität
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 Interaktionslenkung durch 
Kinder

 Hohes Interesse und Engagement

 Fortsetzen von Gesprächen und 
Handlungen

 Emotionale Beteiligung, Äußern 
von Gefühlen

 Herstellen von Zusammenhängen

 Neue Überlegungen
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Standhalten Abwenden

 Verfolgen von 
Interessen

 Hohe Motivation

 Strategien der 
Aufmerksamkeits-
gewinnung

 Kein Verfolgen von 
Interessen

 Keine weiteren 
Äußerungen

 Motivationslose 
Pflichterfüllung

Reaktionen von Kindern auf eine geringere 
sensitive Responsivität
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Mögliche Ursachen eines wenig sensitiv-
responsiven Verhaltens

 Ablenkungen/Störungen

 Gleichzeitige Aufmerksamkeitsgesuche mehrerer Kinder

 Intensive Interaktionen mit einzelnen Kindern

 Einzige Fachkraft in der Gruppe

 Erledigung von organisatorischen Aufgaben

 Struktur des pädagogischen Alltags

 Zeitdruck

 Erschöpfung/Anstrengung
(Remsperger 2011)
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3. Wissenschaft und Praxis im Dialog



Desiderata
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1. Sensitive Responsivität als 
pädagogisches Konzept

2. Stärkere Beachtung einer nonverbal 
anregenden und abwartenden 
Interaktionsgestaltung

3. Reflexion des professionellen 
Handelns

4. Reflexion pädagogischer Settings

5. Videointeraktionsbeobachtung

(Remsperger 2011/16, Hruska 2017; Leyh 2017)
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Reflexionsfragen zum Interaktionsverhalten
von Kindern
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 Ist das Kind interessiert und engagiert 
bei der Sache? 
Wirkt es dabei zufrieden, begeistert, 
stolz, emotional bewegt? 

 Wie teilt sich das Kind mit - verbal 
und nonverbal?

 Welche Strategien nutzt das Kind, um 
bei Schwierigkeiten standzuhalten?

 Wie reagiert das Kind im 
Interaktionsverlauf auf mich?

 In welchen Situationen kommt das 
Kind von sich aus zu mir, um mir 
etwas zu zeigen oder zu erzählen/sich 
mitzuteilen?

(Remsperger 2011)



Reflexionsfragen zur sensitiven Responsivität
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1. Kennst Du mich und meine 
Interessen? 

2. Kann ich Dir vertrauen? 

3. Ermunterst Du mich, über 
Neues nachzudenken und 
Unbekanntes auszuprobieren? 

4. Hörst Du mir zu und reagierst 
Du auf mich? 

5. Unterstützt Du mich dabei, ein 
Teil der Gruppe zu sein? 

(Remsperger 2011)



Diskussion

1. Was braucht es, um das non-/verbale Inter-
aktionsverhalten von Kindern im Alltag besser 
wahrnehmen und verstehen zu können?

2. Wie kann es gelingen, im Alltag aufmerksam 
und sensitiv-responsiv auf Kinder eingehen zu 
können?

3. Welche Instrumente und Methoden könnten 
hilfreich sein, um die Signale von Kindern 
wahrnehmen und das eigene pädagogische 
Handeln reflektieren zu können: 
Reflexionsbogen, Videocoaching?

Regina Remsperger-Kehm


	Sensitive Responsivität – �Interaktionsgestaltung in Kindertageseinrichtungen�
	Foliennummer 2
	Gliederung
	1. Interaktionsforschung in Deutschland
	Relevanz einer feinfühligen Interaktionsgestaltung
	Gute Beziehungsarbeit – geringe Lernprozessunterstützung
	2. Studie zur sensitiven Responsivität �(Remsperger 2011)
	Forschungsgegenstand
	Definition sensitiver Responsivität
	Komponenten sensitiver Responsivität
	Signale von Kindern und Lerndispositionen
	Interaktionssignale von Kindern
	Beschreibung des Codes�„Dabei-sein: Aufmerksamkeit und Interesse zeigen“
	Merkmale hoher sensitiver Responsivität
	Beobachtbare Ausprägungen eines sensitiven und anregenden Antwortverhaltens
	Beobachtbare Ausprägungen eines nicht-sensitiven und nicht-stimulierenden Verhaltens
	Reaktionen von Kindern auf eine hohe �sensitive Responsivität
	Reaktionen von Kindern auf eine geringere sensitive Responsivität
	Mögliche Ursachen eines wenig sensitiv-responsiven Verhaltens
	3. Wissenschaft und Praxis im Dialog
	Desiderata
	Reflexionsfragen zum Interaktionsverhalten�von Kindern
	Reflexionsfragen zur sensitiven Responsivität
	Foliennummer 24

